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DaS luftgeSChÜtzte HaUS VonDr.lng.L.Bendel

1. Krieg und Bauwesen.
Schon in früheren Zeiten hat der Krieg die

Baukunst stark beeinflusst. Am besten ist dies
ersichtlich aus der Anlage der Städte in Europa und
Amerika. Dort entwickelten sich die Städte frei
von jeder Verteidigungsrücksicht. In Europa
hingegen empfahl bereits Aristoteles (384 bis 322

v. Chr.), die Strassenführuhg in den Städten unter
Rücksicht auf die damalige Waffentechnik
anzulegen. Im frühen Mittelalter wurden die Türme
rund gemacht und die bearbeiteten Steine als Keile
ausgebildet, damit sie bei den Schlägen der «Widder»

nach einwärts getrieben würden und dadurch
das Gefüge gefestigt werde.

Im 15. Jahrhundert sind die Feuerwaffen in
Gebrauch gekommen. Die Städte sahen sich —
ähnlich wie wir in der jetzigen Zeit in bezug auf
das Flugzeug — einer neuen Waffe gegenüber
stehen, deren Wirkung nicht genau bekannt war.
Die älteste deutsche Befestigungslehre (1450)
empfiehlt, die leicht gebauten obern Stockwerke
und die Dachaufbauten der Häuser abzutragen,
da diese einer Beschiessung nicht mehr gewachsen
seien und die Bewohner durch Einsturz gefährden.

Unsere heutigen Luftschutzmassnahmen werden

wahrscheinlich später ebenfalls als erste
Anpassungsversuche an eine neue Waffe erscheinen.

2. Zukunftskrieg.
Bei der Luftwaffe ist vor allem neu, einmal,

dass der Angriff des Gegners nicht nur aus der
Horizontalen, sondern auch aus der Vertikalen
erfolgen wird. Andererseits müssen nicht nur in
der Front und Etappen bauliche Massnahmen

getroffen werden, sondern das Gebot der Stunde,
das zur Notwendigkeit geworden ist, lautet, dass
das gesamte Hinterland zu sichern ist; denn der
Wirkungsradius moderner Flugzeugkonstruktionen

überschreitet 1000 km, das heisst, praktisch
kann jeder Ort der Schweiz von feindlichen
Flugzeugen angegriffen werden.

Wir müssen uns einen zukünftigen Luftkrieg
nicht so vorstellen, dass Tausende von feindlichen
Flugzeugen gleichzeitig die Schweiz angreifen. Der
Gegner hat wahrscheinlich nur so viele Flugzeuge
für einen Angriff auf die Schweiz zur Verfügung,
wie wir zur Abwehr besitzen. Im weitern hat die
aktive Luftabwehr in den letzten Jahren recht
grosse Fortschritte gemacht. Trotzdem dürfen wir
keiner Vernachlässigung schuldig werden; denn
ein Luftangriff auf ein unvorbereitetes Volk würde
Panik und Verwirrung hervorrufen und dem
Gegner den Erfolg sichern. Ein moralisch und
seelisch vorbereitetes Volk wird den Flugraid zum
Misserfolg stempeln.

Der Krieg der Zukunft wird unser Volk in seiner
Gesamtheit schwerer als je zuvor treffen. Auf
Grund dieser Erkenntnisse wurde die Organisation
des Luftschutzes hinter der Front vor zwei Jahren
in der Schweiz geschaffen. Diese Organisation be-
fasst sich namentlich mit der Uebernahme allgemein

öffentlicher Aufgaben. Noch sind viele
Probleme ungelöst, z. B. wie der Hauseigentümer sein
Haus luftgeschützt machen soll. Die Mithilfe der
Zivilbevölkerung ist unerlässlich; denn leider sind
die Versuche, auf internationalem Boden
Abmachungen gegen den Krieg zu treffen, nicht zu
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